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Elf Monate Kr? eg.
Der elfte K riegsm onat hat den 

W affenruhm  der verbündeten  Zen- 
traim äcnte weit über unsere Landes- 
grenzen hinausgetragen, und  der 
laute Siegesjubel, ae r sich a u fa e n  
Schlacm Feldern Galiziens in das 
Stöhnen des geschlagenen Feindes 
mischte, fand sein leises Echo im 
englisch-französischen Blätterw ald. 
Denn zum ersten  Male in diesem 
Kriege, dessen V erlauf der feind­
liche K abel nu r anders darzustel­
len nicht aber zu beeinflussen im 
S tande v/ar, drückte sich in den 
m ilitärischen B etrachtungen der 
uns feindlich gesinnten Blätter 
Angst und Beklemm ung od der 
schw eren russischen Niederlagen, 
die nicht zu verheim lichen w aren 
aus. Und die an diese Betracntun- 
gen geknupfen Vorwurfe über die 
U nzulänglicnkeit der russischen 
F ührung korrespondierten  mit A n­
griffen der russischen P resse w e­
gen der erfolgen losen O perationen 
der englisch-belgisch-französischer 
T ruppen auf unserem  westliehen 
K riegsschauplatz. Kommt auch die­
sen kleinen Pressefehden augen­
blicklich nu r sym ptom atische B e­
deutung zu, so zeigen sie dennoch 
zur Genüge, dass dem Gesellschafts- 
verhaitnis, das den D reiverband 
zusam m enhält, die ethische G rund­
lage eines Bündnisses — gegen­
seitige A chtung und gegensei­
tiges V ertrauen — Fehlt. Die 
Bande dieses unnatürlichen Üesell- 
schaftsverhäitm sses w aren vom 
ersten  Tage an niem als Treu und 
Glauben, sondern bru taler Ges­
chäftssinn und kalte, nüchterne 
V oiteilsberechnung. Und diese hat 
sich in den elf K riegsm onaten, die 
eben verflossen sind, als trügerisch 
erw iesen.

W ar es dem D reiverband schon 
nicht gelungen, uns aus den vor­
teilhaften Steilungen, die w ir uns 
in Belgien, Frankreich  und Russr 
land dank der Tapferkeit unserer 
Soldaten und der Tüchtigkeit ihrer 
F üh rer erw orben hatte«, zu ver­
treiben, so m ussten unsere G egner 
im m er m ehr zu der Erkenntnis 
komm en, dass D eutschland und 
sein V erbündeter nicht so klein 
zu bekom men sind, wie es d :e 
H erren Grey, Delcasse und Iswol- 
ski gehofft, gew im sehf und ihren 
gläubigen M itbürgern versprochen 
hatten . Ein neuer, durch die lange 
K riegs dauer nicht unm ittelbar b e­
rü h rte r Genosse m usste gesucht wer­
den. Italien w ar bald gefunden. Aber 
auch die K riegserklärung Italiens an 
O esterreich-Ungarn, die nun bereits 
fünf W ochen zurückhegt, hat die 
W agschale des Erfolges a e r  verbün­
deten Zentralm ächte nicht ernstlich 
in ihrer Lage verändern  können.

Auf d« m westlichen K riegsschau­
platz brachte der elfte Kriegsm o­
n a t heftige W affengänge in der 
G egend von La Ba0see, an den 
M aasshöhen und in den Vogesen. 
Ebenso oft wie die Offensive des 
Feindes in jenen  Gebieten ein­
setzte, erlahm te sie aber w ieder 
in dem  Feuer unserer Gegenstösse. 
Unser B esitzstand auf feindlichem 
Boden ist ungeschm älert geblieben,

S c h e ru n g  des Westufers der
Zf eia Lipa.

Ourcharuch der russisch iii  Fro n t bei 
Krasnik. —  SGOU Bussen gefangen.

Wien, 5. Juli.

R u s s i s c h e r  ' K r i e g s s c h a u p l a t z :

(KB.) Amtlich wird gemeldet, d e n  5. Juli 1915-
tn Östgsiiiden haöen die verbündeten Heere de'* 

Armee Linsingen nach zwelwöchentlichen siegreichen 
Verfolgungskämpfen die Zfota Lipa erreicht und säu­
berten Ihr Westufer vom Feinde Im Abschnitte Ka- 
mienka StrumHowa—Krasne halten die Kämpfe mit 
den russischen Nachnulen noch an. Bei Krytow räumte 
der Feind das Westufer des Bug, nachdem er Kndow 
einäscherte. An beiden Ufern des oberen Wieprz sind 
d«e Kämpfe Im Zuge, Die verbündeten Heere vertrieben 
den Feind aus den Stellungen nördlich vom Forfcaohe 
und drangen bis Ptonka vor. In Verbindung damit hat 
vom Westen die Armee des Erzhe*zngs Tos :if Ferdi­
nand in mehrtägigen Kämpfen die russische Front 
beiderseits von Krasmk durchbrochen. Die Russen 
wurden mit grossen Verlusten für sie in der nördlichen 
Richtung zurückgeworfen;, Es wurden 29 Offiziere und 
8000 Soldaten qefangertgenomm&rc, 6 Oesehütze, 
6 Waggons mit Munition, 6 Maschinengewehre er­
beutet.

Westlich der Weichsel ist die Lage unverändert.
Der Stellverh-eler des Ghefs des Generalstabes V. M äSer FM L.

Italienischer Kriegsschauplatz:
(KB.) Amtiieli wird gemeldet:
Die Kämpfe am Rande des Plateau von Doberdo 

wiederholten sich gestern mit derselben Heftigkeit. 
Abends wurde ein Angriff von zwei italienischen D.Vi­
sionen gegen den Frontabschnitt südlich von Pciazzo 
aogewesen. Weiter nördlich dauert der Kampf noch 
an. Bei Woltschach und im Kmgebieie griff der Feina 
wieder vergeblich an. Im Grenzgebiete von Koriinica 
und Tirol finden blos AstHIertekämpfe statt.

D' T Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. M ö i e r  FML.

alle D urchbruchsversuche des F ein ­
des sind gescheitert.

W as d e : Fe nd im W esten nicht 
zu leisten im stande war, haben 
wir im Osten zuwege gebracht. W ir 
haben in einem ununterbrochenen 
Siegeszug eine m ssische Stellung 
nach der ändern mit stürm ender 
Hand genom m en, das m ächtige 
M illionenheer des Zaren aufs Haupt 
geschlagen und zertrüm m ert, wir 
haben das Territorium , das er dank 
seiner num erischen U eberm acht 
besetzt gehalten hatte, von Tag zu 
m ehr eingeschränkt und ihn ge­
zwungen, auf weite Strecken ljin 
über die , österreichische Landes­
grenze fluchtartig  sich zurückzu­
ziehen. Mit der W iedereroberung 
Lem bergs durch die verbündeten 
Truppen schw and auch der letzte 
Schein einer russisebeu M achtstell­

ung auf österreichischem  Gebiet. 
Die ungeheure V erluste, von denen 
die lussischen Heere im Monat 
Jun i betroffen w urden, w erden es 
dem G egner sehr schw er machen, 
sich neu zu sam m eln und Galizien 
oaer die Bukowina neuen G efahren 
auszusetzen. Die in den letzten 
Tagen w ed erh o lt aufgetauenten 
M eldungen über ernstliche Gäh- 
rungen m weiten Volksschichten 
des Zarenreiches, ae r M inister­
wechsel, der sich eben in Russland 
vollzog, u nc  das heute bekannt 
gew ordene M anifest des Zaren bil­
den eine Bew eiskette dafür, dass 
der Geist der U nzufriedenheit die 
höchsten W ürdenträger in dem 
grossen Reiche ebenso befallen hat, 
wie die mit G lücksgütern w eniger 
gesegneten Schichten der russi­
schen Bevölkerung. Die Tatsache,

dass auf den Schlachtfeldern Ga 
liziens, Polens und Ostpreubsens 
dem russischen Heere bereits an 
lOO.uOO Offiziere verloren gegan­
gen sind, wiro zweifellos inre Wir­
kung auch in Frankreich und Eng­
land nicht verfehlen. Oder ist die 
Siegesbeute des eilten Kriegsmo- 
nates, die uns über lyO.OOO Russen 
nach unseren Gefangenenlagern 
abtvansportieren liess, vielleicht 
gering zu veranochlagen!

Auf dem K riegsschauplatz ar. 
den D aidanellen brachten  die 
g iossen Opfer, m it denen die O pe­
rationen der Engländer und F rau  
zesen verbunden w aren, diesen 
kein A equivalent. Trotzdem  die in 
London allwöchentlich veröffent­
lichten V erlustlisten deutlich zei­
gen, da»s die verbündete  Schlacht­
flotte alle H ebel ir. Bewegung setzt, 
die Forcierung der M eerenge zu 
erzwingen, sind dieM eldung des D ar­
danellen-Flottenkom m andos keines­
wegs danach angetan, die V erluste 
und die tatsächlich erzielten Erfol­
ge in Einklang zu bringen Mit 
der nichtssagenden „E roberung“ 
einiger tü rk ischer Schützengräben 
muss sich England und F ransreich  
bescheiden. Der zähe W ieder stand, 
den das tapfere tü rk isc h e  Land 
ne er leistet, m achte bisher alie 
Pläne des Fe ndns zunichte.

Auch ItaFen hat uns gegenüber 
noch keinen greifbaren Erfolg zu 
erzielen gehabt. Alle V erteidigungs- 
sie langen, die von unseren Soida- 
.eu bei K riegsausbruch bezogen 
wurden, seid  fest in unse ien  H än­
den. Die enste grosse Schlacht, die 
aut diesem K riegsschauplatz an 
den Ufer aes Tsonzo geschlagen 
wurde, h a t rmt einer schw eren 
Niederlage der italienischen T rup­
pen geendet.

Der Zeiger der W age, der auf 
Sieg oder Niederlage, Erfolg ode- 
M sseifolg, A ngreifer oder üebei 
1'aUene v^eist, neigt sich in w eit­
hin sichtbarer Elevation zu jener 
Schale, auf der wir als üet-.eiv 
fallene, als S eger stehen.

H u r h t t f e n h a f t e  K a m p :
• ües „ A l b a t r o s “ .

Stockholm, 5. Juli. 
(KE.) A ugenzeugen erzählen in 

den Zeitungen über den Seekam pf 
bei Gottland, dass w ährend des 
Kampfes von vier russischen 
Kriegsschiffen m it zwei deutschen 
ausserhalb  Toerje und Färoe bei­
nahe das ganze Hinterschiff eines 
russisenen Panzers w eggeschossen 
w urae. Die schw ersten Schäden 
erlitt das deutsche Schiff, als es 
schon festsass. Die russischen Gra- 
u a te r  flogen ü ber den Seeturm  
in der R ichtung von O estergarns­
holm. F rauen  und Kinder m usste 
m an h in ter die Berge schaffen, 
Laut Erzählungen der Ueoerleben- 
den, w urden gegen den ^A lbatros“
15.000 Schüsse abgefeuert, wovon 
nur 25 T reffer waren.
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U n s e r T h ro n fo lg e r über 
den K rie g . _

') Berlin, 5. Juli. 
(KB.) Au« New Jo rk  wird unter 

dem 10. Juni g esch rieb en :
Dr. J. T. Roche, der Berichter- 

e rs ta tte r der am erikanischen Blät­
te r im östeireiqhisch-ungsriscnen 
H auptquartier, veröffentlicht eine 
U nterredung mit dem Erzherzog 
Thronfolger Karl F ranz Josef. Der 
Erzherzog e rk lä r te :

„Ö sterreich-U ngarn ist unschul­
dig an  jedem  W unsche oder V er­
langen, diesen W eltkrieg hervor- 
zurufen. Der ursprüngliche Schritt 
gcgcnSerbien w ar notw endig gewor­
den, um der A gitation ein Ende zu 
m achen, die das Reich des allge­
mein beliebten Thronfolgers be­
raubte . Mag sich doch Am erika 
an  Stelle O esterreichs-U ngarns ver­
setzen und darüber urteilen , was 
für G enugtuung es selbst un ter 
ähnlichen U m ständen • verlangt 
hätte. H ätte m an die M onarchie 
aliein mit Serbien verhandeln  las­
sen, hätte  es keinen Krieg gege­
ben.“ Der Thronfolger m öchte k lar 
die U eberzeugung aussprechen, 
dass Oesterreich - U ngarn und 
D eutschland einen V erteidigungs­
krieg führen, £für dessen Abwen­
dung und H inausschiebung sie 
Jah re  lang käm pften. Gleichzeitig 
stellte der Erzherzog freudig fest, 
dass dieser Krieg die vollständige 
Einigkeit des Reiches und die tief­
w urzelnde Loyalität aller Völker- 
schäften zeigte. Die, die unsere 
Völker kennen, überraschte diese 
Loyalität nicht. Sie mag aber die 
überrasch t haben, die auf das Ge­
genteil zählten. Der Erzherzog 
stellte schliesslich die vollkom­
m enste Übereinstim m ung und Ei­
nigkeit zwischen der M onarchie 
und D eutschland in allen, die 
K riegsführung betreffenden F ragen 
fest. Das w erde fortdauern, bis 
unser Ziel, ein dauernder eh ren ­
voller Friede erreicht wird.

Die z w e ite  österreichi­
sche Krie g sa n le ih e .

Wien, 5. Juli.
(KB.) Das k. k. P ostsparkassen-1 

Amt teilt mit, dass der auf * die 
zweite österreichiscge K riegsanlei­
he gezeichnete B etrag 2.630 Millio­
nen  beträgt. Vom 6. Juli werden 
Zeichnungen nur ausnahm sw eise 
zugelassen.

Berlin, 5. Juli.
(KB.) „Norddeutsche Allg. Ztg.“ 

bringt un ter der U eberschrift „Eine 
schändliche Tat russischerSoidaten“ 
folgende N achricht: Am 7. Juni 
fanden deutsche Soldaten in der 
Nähe des russischen Schützengra­
bens bei K§tynia Mala die Leiche 
des Unteroffiziers W. der deu t­
schen K avallerie, der W affen und 
K ostbarkeiten beraubt. D ieser Un­
teroffizier w urde am vorigett Tage 
von den R assen vom Pferde herab-

Berlirij 5. Juli.
Wolffbureau.
(KB.) Grosses Hauptquartier den 5. Juli:

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die verbündeten Heere unter den Befehlen des

Generals Unsingen erreichten auf ihrer ganzen Front 
die Ztota Lfpa. Das W estufer wurde von den Russen 
gesäubert. Die Armee hat Ausserordentliches geleistet. 
In fast 14 tägigen Kämpfen, angesichts der starken 
feindlichen Stellungen erzwang sie den Uebergang 
über den Dnjestr, worauf sie den geschlagenen Feind 
von Stellung zu Stellung verfolgte.

im Bug-Abschnitte räumte der Feind heute nachts 
den B rückenkopf Krytöw. Zwischen dem Bug und der 
Weichsel wurden gestern die Russen bei Pfonki-Turo- 
bin, nördlich vom F©r»Abschmtte und bei Tarnawka- 
Krasnik, hinausgedrängt.

Oberste Heeresleitung.

H -'östlicher Kriegsschauplatz:
Amtlich wird g em elde t: ■

Die Lage ist unverändert.r v '
Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz: :
Amtlich wird gem eldet:

Ein englischer Angriff nördlich von Ypern auf der 
Strasse nach Pilken sowie ein französischer Angriff 
gegen Souchez wurden blutig abgewiesen Beider­
seits Croix des Carmes (am Rande des Priesterwaldes) 
stürmten gestern unsere Truppen die feindlichen Stel­
lungen in der Breite von zirka 1500 Metern und dran­
gen durch die Schützengräben bis auf 400 Meter 
vorwärts. Mit schweren Verlusten mussten die sich 
verzweifelt wehrenden französischen Kräfte einen 
Schützengraben nach dem anderen räumen und in 
unseren Händen zirka 1000 unverwundete Gefangene 
darunter auch Gefangene vom Stabs-Bataillon), 2 Feld­
geschütze, 4 Maschinengewehre, 3 leichte und 3 
schwere Minenwerfer-Maschinen zurücklassen. Ebenso 
gelang ein gleichzeitig durchgeführter Angriff auf die 
französisch-belgische Stellung bei H a u t4 du Ricput 
(südlich von Morray an der Mosel). Diese Stellung 
wurde samt der Besatzung und den in der Erde aus­
gebauten Kampfmitteln in die Luft gesprengt und dann 
planmässig wieder geräumt.

Unsere Flieger haben neuerlich ihre Ueberlegen- 
heit im Luftkampf erwiesen. Nördlich und westlich 
von Manonviller wurden am 1. und 2. Juli zwei fran­
zösische Flugzeuge zum schnellen Landen gezwun­
gen, gestern und vorgestern aber hat ein deutscher 
Kampfflieger die Angriffe von drei Gegnern abge­
wiesen. ,,

Die feindlichen Luftangriffe auf Brügge, über die 
gestern berichtet wurde, hatten den Erfolg, dass die 
feindlichen Bomben in der Nähe der kostbarsten Kunst­
denkmäler der Stadt niederfSelen.

Oberste Heeresleitung.

\ n

geschossen. Die Leiche wies ausser 
zwei Schussw unden am Kopfe und 
am rechten  Arme noch folgende 
W unden auf: einen Säbelhieb über 
die rechte Hand, zwei w eitere Hiebe 
über die linke Kopfseite, der Schä­
del w ar gespalten  durch einen Kol- 
benschtag, das Gehirn lag neben 
dem K örper, die A ugen w aren aus 
dem Kopfe herausgeschnitten , wie 
das an  scharfen Schnittw unden

erkennbar war. Die R ussen be­
gnügten sich hernach ; nicht m it 
der Tödtung eines M enschen, son­
dern  sie haben  den tödlich Ver­
w undeten in -bestialischer W eise 
geschändet. D ieser s Sachverhalt 
w ürde durch sechs deutsche Sol­
daten eidlich bestätig t, die das un ­
glückliche Opfer der R ussen k an n ­
ten und in der Leiche ih ren  K a­
m eraden agnoszierten.

Berlin, 5. Juli.
(KB.) Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 

veröffentlicht die eidlichen A ussa­
gen m ehrerer gefangenen russi­
schen Soldaten. Sie bekundeten, 
von ih ren  Offizieren den Befehl 
erhalten  zu haben, die Patronsp i­
tzen abzuscheiden, dam it sie schw e­
rere  V erletzungen verursachen.

T o r p e d ie r t!
j London, 5. Juli.

(KB.) Reuter. In Plym outh w ur­
den  68 M ann der Besatzung der 
Dam pfer „R enfrew “ und „Laren- 
m ore“ gelandet, welche durch ein 
deutsches U-Boot v ersenk t w ur­
den. Beide Dam pfer versuch ten  zu 
entkom m en und w aren einer schar­
fen Beschiessung ausgesetzt.

*}
V e rlu s te  der. englischen 

H a n d e ls flo tte .
Berlin, 5. Juli.

(K B .) Laut M itteilung des Blatts 
„Journal de G eneve“ über die V er­
luste der englischen H andelsm ari­
ne stellt das W olffbureau fest, 
dass die von diesem  Blatt gem el­
deten Ziffern kein richtiges Bild 
über die W irkungen des U nter­
seebootkrieges geben. Die engli­
schen V erluste spiegeln sich am 
besten  in der Zusam m enstellung 
der Tonneuzahl der vernichteten  
Schiffe ab. Die Tonnenzahl der 
englischen H andelsflotte w urde vor 
dem K riege mit 20 Millionen an ­
gegeben, hievon verlor die F lotte 
0 -7 Millionen Tonnen, som it b e ­
träg t der V erlust 3*5n/o der ganzen 
Tonnenzabl. U eberdies w urden
40.000 Tonnen französischer und 
russischer Schiffe vernichtet.

Eilt ru ssischer O b e rs t 
als S p io n .

’ Petersburg, 5. Juli.
(KB.) Die w eitere U ntersuchung 

in  der Spionageaffaire des bere its  
hingerichteten  O bersten  Mjasoje- 
dow ergab  die M itschuld seiner 
Komplicen Boris F reidberg  sowie 
Schlojm a und A ron Salzm au, wel­
che zum Tode v e ru r te il t . und  bin- 
geriebtet wurden.

M *

Paris, 5. Juli.
(KB.) Die französische P resse 

bereitet die öffentliche Meinung 
apf eine neue i W interkam pagne 
vor- Die ■ B lätter erklären, m an 
müsäe auf eine lange K riegsdauer 
vorbereitet sein, da viel Zeit erfor­
derlich ist, um  alle K riegsvorbe­
reitungen zu ergänzen, w odurch 
allein die E&utschen besiegt w er­
den können. Rousset m eint, die 
russische Arm ee m üsse in der 
Deffensive verbleiben, bis alle M än­
gel in der M unitions-J’abrikation 
und in der sonstigen Industriebe-
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reitschaft beseitigt sein werden. 
Der „Tem ps“ sagt, die Notwendig­
keit einer neuen W interkam pagne 
erschüttere nicht die Hoffnung der 
Franzosen, dagegen ist die Mög­
lichkeit dieser K am pagne ein schw e­
re r  Schlag für F rankreichs Feinde.

Eßilali MI isi lie Lage 
i  [ r a te n  I » .  '

Lcsidon, 5. Juli.
(KB.) Der m ilitärische M itarbei­

ter des „Times“ bespricht die Lage 
der russischen Arm een und meint, 
es droht ihnen das D urchbrechen 
des Centrum s vom linken Flügel 
aus.

S c h w e re  fra n zö s is c h e  
V e rlu s te .

Stockholm, 5. Juli.
(KB.) „Dageus N yheter“ vom 4. 

Ju li b rig t einen Brief eines schw e­
dischen Freiw illigen im französi­
schen Heer. E r schreibt, sein aus 
4200 M ann bestehendes Regim ent 
habe in der Schlacht bei A rras am 
9. Juni 3400 M ann verloren.

Johannesburg, 5. Juli.
(KB.) Reuter. General S m u t s  

verkündet, die Regierung von Süd­
afrika habe sich bereit erk lärt, 
ein Freiw illigen-K ontigent und eine 
A bteilung schw ere Artillerie auf 
den europäischen K riegschauplatz 

"Zu entsenden, erw arte t nu r noch 
die A ntw ort der englischen Regie- 
rung.

Paris, 5. Juli.
(KB.) Der „Tem ps“ b e r ic h te t: Die 

Stellungspflichtigen der Jahrgänge 
1913, 1914 und 1915 sowie die, 
w elche in der Zeit zwischen 1 Au­
gust und 31. D ezem ber 1914 zu­
rückgestellt w urden, m üssen sich 
je tzt einer nochm aligen M usterung 
unterziehen. Die- als geeignet be­
fundenen  w erden wahrscheinlich 
in der zw eiten A ugusthälfte ein­
berufen.

Der Geschützmangel 
in Russland.

Wien, 5. Juli.
Der B erich tersta tter der „Sonn- 

und M ontags-Zoitung“ meldet:
, D er Mangel an  G eschützen und 
M unition auf russischer Seite wird 
dadurch gekennzeichnet, dass die 
Russen gezw ungen w aren, Fe-
stungs- und K ronstäd ter Schiffs­
geschütze in den gal iziseben Kämp­
fen zu verw enden. In Lem bergC5
gebliebene Gefangene, österreichi­
sche A rtilleristen, erzählten  mir, 
dass die R ussen anlässlich ihrer 
Flucht acht schw ere K ronstädter 
ächiffsgeschütze, welche von je 
zwölf Pferden -gezogen w urden, 
durch die S tadt transportierten .

Auch viele Festungsgeschütze aus 
Rowno, Luck und Dubno w aren in 
Galizien, Diese T atsachen lassen 
den Schluss zu, dass R ussland im 
Laufe des Feldzuges seine Festun­
gen ordentlich plünderte, um den 
dringenden B edürfnissen der Feld­
schlachten nachzukom m en. Man 
»jarf auch nicht vergessen, dass 
R ussland zweks A rm ierung von 
Przem ysl seine Festungen seiner­
zeit schwächte.

Belgische Stimmern ge­
gen England!

Berlin, 5. Juli.
„Deutsche Tageszeitung“ meldet 

aus A m sterdam : Seit einiger Zeit 
rich tet das h ier erscheinende von 
Le Havre aus inspirierte „Echo 
Beige“ scharfe A usfälle gegen 
England, dem es vorw irli, nicht 
genügend S treitkräfte nach dem 
Festland zu enstenden. Dabei en t­
schlüpft ihm das in teressante Ge­
ständnis, dass gegenw ärtig, elf Mo­
nate nach dem  K riegsausbruch 
auf 20 im Felde stehende Belgier 
und Franzosen bloss ein einziger 
Engländer kommt. Ob diese Ver- 
hälcniszabl richtig ist, entzieht sich 
natürlich unserer K enntnis und 
N achprüfung. <

Die Wahrheit über den 
„Lion“.

Amsterdam, 5. Juli.
Die hier eingetroffene „New. York 

Tim es“ en thält folgende N achricht- 
Jederm ann, der seit Beginn des 
K rieges in London w ar und Gele­
genheit hatte , die richtigen P erso ­
nen zu treffen, weiss, dass viele 
der w ichtigsten K riegsnachrichten 
nur mündlich innerhalb  eines be­
schränk ten  K reises verbreite t w er­
den. Vorkom m nisse, die vom Zen­
sor un te rd rück t w urden und die 
nicht veröffentlicht und te le­
g raph ie rt werden durften , sind ei­
ner beträchtlichen Anzahl Beam ten 
und ihren F reunden bekannt. Es 
w urde zum Beispiel im m er geleu­
gnet, dass der „Lion* in der Nord­
seeschlacht schw er beschädigt w ur­
de. E rst als das W eihnachtsschiff 
„Jason* auf der Rückreise von 
Europa Portsm outh nicht anlaufen 
durfte, weil der „Lion“ dort im Dock 
lag und die A dm iralität nicht woll­
te, dass das A usm ass seines Scha­
dens bekann t w ürde, sickerten 
Einzelheiten über den w ahren 
S tand in die Qeffentlichkeit durch.

O ie G e ne su n g des Königs 
von G rie c h e n la n d .

Athen, 5. Juli.
(KB.) Der König befindet sieb 

bereits in Rekonvalescenz und wird 
in das Som m erschlossD ikelia ü b e r-’ 

j füh rt w erden. Die A usgabe w eite­
re r Bulletins w urde bereits einge­
stellt. ■ , ;

Das Attentat gegen 
Morgan.

Paris, o. dun.
(KB.) „M atin“ berich tet aus Now- 

York, dass die Kugel, w elche Mor­
gan getroffen dat, in die U nter­
bauchhöhle gedrungen ist. Die 
W unde ist sehw er, aber nicht le­
bensgefährlich. Der A tten täter er­
klärte, e r habe „von Gott den 
A uftrag erhalten ,M organsu töd ten“.

\ *
Ein neues M onatsabonnem ent 

h a t begonnen. E ilig ! Die E rneu­
erung des Postabonnem ents pro 
Juli b itten  w ir höflichst4 sofort 
vornehm en zu wollen. Durch den 
infolge des Krieges verlangsam ten 
G eldpostverkehr erleiden auch die 
E ingänge der A bonnem sntsbeträge 
V erzögerungen. Nur w er möglichst 
um gehend sein A bonnem ent e r­
neuert, kann  aui eine u n u n te r­
brochene regelm ässige Zustellung 
des B lattes rechnen.

Sü I M !  i S .
Vor einigen Tagen haben wir 

eine Zusam m enstellung der russi­
schen V erluste im Mai—Juni g e­
bracht, die an G efangenen über 
eine halbe Million beträgt. Dazu 
komm en die V erluste 'a n  Toten 
und V erw undeten, die auf etw a
200.000 M ann veranschlagt w er­
den können. Mithin" betragen  die 
G esam m tverluste der Russen im 
Laufe unserer .zweim onatlichen 
Offensive bis 3/-t Millionen. Men­
schen.

Vielfach hört man die Ansicht, 
dass Russland über ein „uner­
schöpfliches“ M enschenm aterial 
verfügt, und  das es nicht möglich 
w äre, dieses Land m ilitärisch n ie­
derzuringen, weil es 'im m er neue 
T ruppen auf die Beine bringen 
könnte. Zweifellos stehen der ru s­
sischen H eeresverw altung auch 
noch zahlreiche Leute zur V erfü­
gung, die körperlich zum  Kriegs­
dienst vollkommen ; geeignet sind, 
und die ohne w eiteres eingezogen 
w erden können, rein ziffepntnässig 
betrachtet, w ürde Russland also 
in der Lage sein, den Feldzug 
noch lange Zeit fortzuführen, alle 
en tstandenen  V erluste ! auszuglei­
chen, und auch ■ zahlreiche Neu­
form ationen aufzusreilen. Dabei 
darf m an aber nicht übersehen, 
dass M enschen allein noch kein 
H eer ausm achen. Sie m üssen erst 
eingekleidet, bewaffnet und zu 
richtigen Soldaten ausgebildet w er­
den. Dazu ist zunächst Zeit erfo r­
derlich, i und  ausserdem  m üssen 
geeignete Offiziere und Unteroffi­
ziere vorhanden sein, die als Aus­
bildungspersonal benutzt w erden 
können. Auch dann bilden die aus* 
gebildeten M annschaften noch kein 
kam pfbereites, k riegstüch tigesH eer,' 
sondern sie m üssen ers t als ge­
schlossene T ruppenkörper form iert 
w erden, die von einer genügenden 
Zahl von Offizieren und  Unteroffi­
zieren geführt w erden müssen.

ln  R ussland fehlt es aber an  
Personal, sowohl, um  die A usbil­
dung der M annschaften sicherzu­
stellen, als auch fü r die spätere 
V erw endung als F üh rer bei den 
m obilen Truppenteilen. Die V er­
luste, die das russische H eer in 
den letzten M onaten erlitten  hat, 
sind so gross, dass es zunächst

gar nicht möglich ist, genügend 
ausgebildete M annschaften aufzu­
bringen, die die en tstehenden  Lüc­
ken w ieder ausfüllen können. Die 
verschiedensten  Berichte stim m en 
auch darin überein " dass je tz t 
schon R ekruten mit nu r vierw ö­
chiger D ienstzeit eingestellt w or­
den sind, die kaum  einm al scharf 
geschossen hatten . Dass durch sol­
ches M aterial der innere W ert des 
H eeres empfindlich Schaden leiden 
muss, liegt auf der Hand.

Allgemein wird über den gros- 
sen Mangel an Offizieren bei den 
Feldtruppen geklagt. Die Offizier­
verluste haben nam entlich in dem 
ersten  Teile des Krieges eine au s­
serordentliche Höhe örreicht, und 
dafür ist überhaup t kein E rsatz 
vorhandeu. Man kann  wohl Leute 
zu Offizieren ernennen und ihnen 
die äusseren  A bzeichen eines sol­
chen verleihen, erhält dam it aber 
noch lange keine gu t ausgebilde­
ten, erfahrenen Führer, die im stan­
de sind, ihre Truppe im m odernen 
Gefechte richtig zu führen.

Das unerschöpfliche M enschen­
m aterial, ü ber das die russische 
H eeresiedung angeblich verfügen 
soll, lässt sieh u n te r diesen Um­
ständen militärisch nicht verw er­
ten, und wenn davon gesprochen 
wird, dass R ussland erst am An­
fang d es  Krieges stehe, so sind 
das leere R edensarten . Auf die 
D auer kann das russische Millio­
nenheer solche grossen V erluste, 
wie sie in den letzten M onaten 
eingetrelen sind, nicht ertragen. 
Es m uss ständig an innerem  W ert 
und W iderstandskraft zurückgehen. 
Dies hat sich auch w ährend  der 
Kämpfe in Galizien ganz deutlich 
gezeigt. Die Russen haben nirgends 
verm ocht, dem Angriffe der V er­
bündeten erfolgreich W iderstand 
zu leisten. Sie sind von Stellung 
zu Stellung zurückgew orfen unu 
sind in jedem Gefecht und in je­
der Schlacht geschlagen worden, 
trotzdem  ihnen in den m eisten 
Fällen die num erische Ueberlegen- 
heit zur V erfügung stand.

A usserordentlich hoch sind auch 
die V erluste, die die Russen an 
ihrem  H eeresgerät erlitten  haben. 
Die V erbündete haben in den bei­
den letzten M onaten allein 1077 
M aschinengewehre erobert. Das 
russische Infanterie-R egim ent ver­
fügt bei norm aler Zusam m ensetz­
ung, wie sie zu Beginn des Krie­
ges stattfand, über acht M aschinen­
gew ehre. Es w ürde dann das A r­
m eekorps deren 64 besitzen. Aus 
dem Vergleich dieser Zahlen e r­
kennt m au deutlich, welch grösser 
Teil der überh au p t vorhanden ge­
w esenen M aschinengewehre erobert 
w orden ist. A ehnheh liegen auch 
die V erhältnisse bei der Artillerie. 
Bis Anfang März belief sich die 
Zahl der von den deutschen T rup­
pen* allein erbeuteten  s russischen 
G eschütze auf 850. . R echnet m an 
noch dazu die Beute an  K anonen, 
die im Mai und Juni in Galizien 
gem acht w urde, und die G eschütze, 
die von österreichisch-ungarischen 
Truppen allein erbeu te t w urden, 
so kann  m an ohne U ebertreibung 
sagen, dass dex -grösste Teil des 
russischen A rtilleriem aterials im 
Laufe der Zeit verloren gegangen 
ist. Dass in den letzten M onaten 
verhältn ism ässig  wenig G eschütze 
erbeu te t w orden sind, ist die Folge 
der früheren  V erluste. Das russi­
sche H eer verfüg t nu r noch über 
eine verhältn ism ässig  geringe Zahl 
von Artillerie, viel w eniger als es 
nach der norm alen Zusam m en­
setzung der Fall sein müsste, ■ Die 
wenigen vorhandenen  G eschütze 
w erden s jetzt auch weit zurückge- 
halten  und nicht m ehr, wie sonst
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üblich und notwendig ist, irt die 
vorderen Linien vorgezogen. Die 
Infanterie en tbehrt daher einer g e ­
nügenden artilleristischen U nter­
stützung una hat die H auptlast aes 
Kampfes allein zu tragen. D arauf­
hin ist es mit zum grossen Teil 
zuriicKzuriihren, aass alle russi- 
senen Angriffe, w enn sie auch mit 
noch so starken  Angriffe un te r­
nom m en wurden, gescheitert sind.

Ein E rsatz des verloren gegan­
genen A rtilleriegerätes und der 
M aschinengewehre ist ausserorden t­
lich schwer. Die eigenen W erke 
sind boi weitem nicht leistungfähig 
genug, um so viel neues M aterial 
in kurzer Zeit liefern zu können. Bei 
dem Bezüge aus dem A aslande 
kom m en nur die V ereinigten S taa­
ten von Nordam erika in B etracht. 
A bgesehen von der Schw ierigkeit 
des T ransportes, kann auch Am e­
rika nicht so zahlreiches M aterial 
liefern, da es gleichzeitig auch den 
Bedarf von England und F rank ­
reich und neuerdings wuhl auch 
von Italien decken soll. Auch an 
M unition wird R ussland in der­
selben Wei^e Mangel leiden, wie 
seine Bundesgenossen.

Alles dies träg t dazu Dei, um  all- 
mamicb den m ilitärischen W ert des 
russisenen Heeres im m er m ehr zu 
verm indern. D ese üeoelstande la s­
sen sich überhaup t nicht in kurzer 
Zeit beseitigen Sie w erden eine 
dauernde E igenschaft unseres nörd­
lichen N acnbarn bleiben, dessen 
W iderstandskraft, daouren erheblich 
herabgesetzt ist. Das unerschöpf­
liche M enschenm aterial der russi­
schen H eeresleitung verliert da­
durch viel von seinem  Schrecken. 
Die V erhältnisse w erden sich im m er 
zu unseren  G unsten verschieben. 
G erade die Ereignisse der letzten 
beiden Monate haben  gezeigt, dass 
me Zahl allein nicht das Ausschlag­
gebende und entscheidende ist, und 
darin liegt eine sichere Gewähr, 
dass die V erbündeten ihre O pera­
tionen aucn m Zukunft glücklich 
wTeiterfiihren können.

Pogrome, Tumulte, 
ßrände.

Die Regierung des Zaren bem üht 
sich Lebhaft, die Drohgespenster 
le r Revolution zu bannen. A usser 
tem  Zaren-R eskripl ist lau t W iener 
Meldungen je tz t noch ein am tliches 
Manifest erschienen, in dem gesagt 
wird, das Volk m üsse in Eingkeit 
illc Kräfte anspannen , denn sich 
durch W echseltalle des Schicksals 
tw mgen zu lassen, auf halben W ege 
stehen zu bleiben, sei fü r einen 
Staat ein Selbstm ord. Ehe sich die 
russische A rm ee nicht „auf einer 
neuen Basis konsolidiert h ab e“, 
dürfe m an nicht hotlen, dass sich 
der G eneralstab  zu einem  entschei­
denden U nternehm en en tsch lo ssen  
werde. Bis dahin gelte es ruhig  
B lut und vor allem Geduld zu be­
w ahren. Ob diese allerhöchste Ma- 
ebung bereits zu spat kommt, 
könnte man aus den folgenden 
ernsten  Auf ruhrnachrich ten  aus Stid- 
ruselanri schliessen, die in der fol­
genden Liepesche enthalten  sind :

„Der Lokal-Anzeiger“ m eldet aus 
B u k a re s t: Die Berichte der au f der 
F lucht aus ihrem  V aterlande in 
grösser Zahl h ier durchreisenden 
angesehenen  und begüterten  Rus­
sen sind wenig geignet, fü r die 
Bes egten von Lem berg Stim m ung 
zu  machen. Nach diesen Berichten 
hält m an in R ussland ganz allge­
mein die A rm ee fü r vollständig 
geschlagen und ist überzeugt, dass 
die Revolution, die bereits auf 
W estsibirien übergreift, n icht m ehr

auizunaiten sei. ln  den meisten 
Häfen'der russischen Schwarzem eer- 
küsle herrsch t volkom m ene A nar­
chie. In Odessa w echseln B arrika­
denkäm pfe, P lünderungen und Po­
grom e in rascher Folge ab. ln 
Sebastupol, Rostow und Theodotsia 
haben die Behörden alles A nsehen 
verloren. Das ganze G ebiet ist 
infolge aes durcü V erwirrung, 
Org&nisatienslosigkeit, durch Sa­
botage noch gesteigerter. Verketms- 
schw ierigkeiten vom Zentrum  so 
gut wie abgeschnitten und wird, 
nachdem  viele V orräte vernichtet 
sind, von den russischen Ponau- 
m ündungen aus verprov ian tie r!. 
Die Proviantschiffe werden von 
K riegsschiffe begleitet. Seit Lem­
berg ist die Schw arzm eerflotte be­
ständig auf hoher See, da in m ehre­
ren H afenpläts?n auf Schiffe ge­
schossen wurde. Man befürchtet 
auch M eutereien und Sabotage. 
In Kiew, dem Herde der ukrain i­
schen Bewegung, ist es zu w üste i 
Tum ulten gekom m en. Aüfruhceii- 
sche M anifeste verkünden die Be­
freiung der Ukraine, ln  verschie­
denen Bezirken erhoben sich die 
Bauern und brann ten  die Gutshöfe 
nieder. H auptsächlich rich te t sich 
der T atendrang der Revolutionäre 
gegen die Fabriken  und Anlagen, 
die en tw eder bereits zu H erstellung 
von M unition dienen oder tü r  diese 
eingerichtet w eiden. Bei K aluga 
steckte m an riesige W aldungen in 
Brand. Die zuletzt ausgehobenen, 
noch in A usbildung begriffenen 
M annschafttn  sym pathiseirenoffen 
mit clen Revolutionären. Sie w er­
den m eist von S tudenten, die zu 
Offizieren befördert sind, angeführt. 
Infolge völliger D esorganisation 
des gesam t en innerrussischen  Bahn - 
V erkehrs sind ganze Bezirke von 
der A ussenw elt abgeschnitten  und 
dem H unger preisgegeben. Mit der 
fu rch toaren  Not w ächst ständig die 
A ufregung, die sich w eder dlurch 
Zureden noch Gewalt im Zaume 
halten  lasst*.

Drei Ehrentage der 
Zwe1 uudsechziger.

(Fortsetzung).
Die O rdnung, in der die Vor­

rückung erfolgt, w ürde beim  Zu­
sehen den Eindruck erw ecken, 
dass es sich h ier um eine F rie­
densübung handelt, wenn nicht die 
im ganzen Raum e liegen geblie­
benen G estalten, die langsam  zu- 
rückw ankenden V erw undeten be­
sagen w ürden, dass es ernster, 
blutiger Kam pf ist. Und w enn m an 
in das G esicht dieser Leute blick­
te, m an w ürde um sonst Zeichen 
der Furcht und  des Schm erzes da­
rin suchen. Alle haben  ein Lä­
cheln auf clen Lippen, denn es 
geh t ja  siegreich vorw ärts. Als 
der Abend dunkelt, ist die F euer­
linie des Regim ents schon nahe 
am Gegner.

Langsam  nim m t der Fetterlärm  
ab, um nu r hie und da w ieder an- 
zuschw ellcn. Die Nacht wird b e­
nützt, um die Munition zu ergän ­
zen und die R eserven naher heran ­
zubringen und für den m orgigen 
Tag zum  entscheidenden Angriffe, 
zum E inbrüche in die feindliche 
S tellung zu gruppieren. .Denn der 
O berst will m orgen die Höhe h a ­
ben und er soll .die auch haben, 
das denkt und will jeder 6 2 e r vom 
ersten  bis zum letzten.

Am 5. Mai in den M orgenstun­
den wird der so schön begonnene 
Angriff fortgesetzt, die R eserven 
verstärken  sukzessive die Feuer - 
linic.

Vergeblich bemüht, sich die feind­

liche Artillerie, den A ngriff auf­
zuhalten, vergebens schleudern die 
russischen M aschinengew ehre und 
Infanterielinien dem  todesm utigen 
A ngreifer taugende und a b e rta u ­
sende von G eschossen entgegen.

N aher und im m e r ' näher kom 
m en sie heran."!

Dann ein rasendbs Fe u e r  auf 
der ganzen Linie,, ein tausendstim ­
miges „Hurrah* und mit dem Ba­
jonett geht es hinein in den Feind 

Noch einmal ein lebhaftes Feuer, 
dann wird es still. Die Höhen sind 
genom m en: w ir haben  gesiegt!

5UÜ G efangene und  4 nissig che 
M aschinengew ehre sind die Bcutr 
des Sieges. A ustie-igend w a r n  
sie, diese zwei Tage, aber eme 
M üdigkeit w ar niem andem  anzu­
sehen. Ich glaube, man hätte  das 
Regim ent sofort zu einem neuen 
Angriffe einsetzeu können, so hatte  
der Sieg die Leute begeistert.

(Schluss lo;gt.)

D a n k s a g u n g .
An’ässlich ! des Scheidens der 

hochverehrten H erren kais. Rat 
Dr. A r o n s o h n  i und Dr. W ii- 
c z y n s k i aus dem O bjekt 6, sp re­
chen die W ienei K ranken den 
H erren fü r ihr uns entgegenge- 
brachtes W ohlwollen und liebes- 
volte B ehandlung den herzlichsten 
Dank aus.

V erantw ortlichei R edakteur: 
EMIL SU W IN SK I.

Elektr. Tasclienlaternen, 
Batterien, Oarbidlater- 

nen, Piismah-FelQ- 
Stecher, Kompasse, 
Karten Zirkel, Suhnee- 
Brillen erstklassiger 

Qualität
bei

K. MM\, Optiker
Krakau,, Ringplatz, Linie A-3 Nr. 39

zu haben.

E f f l h i  ^ n b l e r <
käse, H albem m entalerkäse , Delika­
tesskäsesorten , dänische T eebutter, 
kondensierte Alpenm ilch, Salami, 
F leischkonserven, Sardinen, M ar­
m elade etc. liefert atn billigsten in 
vorzüglichster Q ualität, jedes ge­

w ünschte Q uantum  
die handelsgerichtlich prot. F irm a

„Bracia M n ic c y “
k. u. k. Armeelieferanten

K M ,  Rinplatz 1 Ecke Siermagasse,
Wten VII, Neubaugasse 61.
W ährend der Kriegszeit zahlt die 
obige Firm a zugunsten  der Polni­
schen Legionen i  °/o und zugunsten 
des k. u. k. Kri sgsfürsorgeam tes lo/0 

von der Tageslo :ung.

K. u. k. Krgisitam m ando P in n ow  derzeit in Oz i a lo s w e .  
E. No. 584.

Konkurs.
J.rn Verwaltungsgebielfc des k. u .k . 

K ieiskom m andos in Pinczöw ge­
langt eine D .striklarztesstelle für 
die S anitätsd istrik te Kazim ierza 
wielka mit dem Sitze in K azim ierza 
wielka vorläufig  provisorisch zur 
Besetzung.

Mit dieser Stelle ist ein fixer 
G ehalt von jährlich 3U00 K. ver­
bunden. Die O bliegenheiten des 
A rztes w erden in einer besonderen 
D ienstesvorschrift festgesetzt w er­
den- •

Bew erber um diese Stelle m üssen 
D oktoren der gesam ten  Heilkunde 
sein und die physische Eiguung, 
sowie die m oralische U nbeschol­
tenheit, sowie die K enntnis der 
polnischen oprache nachw eLen.

Bew eroer mit geburtshilflicher 
A usbildung erhalten  d u i  Vorzug.

D.e entsprechend belegten G e­
suche sind bis 15. Juli 19i5 an  das 
k. u. k. Kreirikommancio ui P in ­
czöw zu richten, w oselbst auch 
nähere Inform ationen eingeholt 
v. erden können.

Dzialoszyce, am 28. Juni 1915.
Der k. u. k. KroiskormmmäimL 

Petertil O berstlt. m, p

K u. k. K reiskom m ando, J§drzeiöw.

E. No. 2629.

Im Ver vvaltungsgeb.ete des k. ü. k. 
Kreiskommancios in .J§drzejöw g e­
langt eine D istriktarztenstelle für 
den S an itätsd istrik t W odzislaw mit 
dem Sitze in  Wodzislaw, vorJäulig 
provisorisch zur Bestzung.

Mi* dieber Stelle ist ein fixer 
G ehalt von jährlich  3000 K ronen 
verbunden. Die O bliegenheiten des 
Arztes w erden in einer beson­
deren  D ienstesvorschrift festge­
setzt w erden. 1

B ew erber um d.ese Stelle m üs­
sen D oktoien der gesam ten Heil­
kunde sein, und die physische 
Eignung, die m oralische U nbeschol­
tenheit, sowie die K enntnis der 
polnischen Sprache nachweiser.

B ew erber m it geburtshilflicher 
A usbildung erhalten  den Vorzug.

Die entsprechend belegten Ge­
suche sind bis 15. Juli 191b, an 
das k. und k. K reissom m ande in 
J§drzejow  zu richten, w oselbst 
auch nähere  Inform ationen einge­
holt w erden können.

Jedrzejow, am 27. Jun i 1915.

Wir erinnern daran
dass eine punktlicne u. un- 
unterD -ochene Zustellung 
unseres B lattes ab 1. Ju li 
nu r bei rechtzeitiger Nau- 
bestellung möglich ist. W ir 
b itten  daher unsere P o stb e­
zieher, die das A bonnem ent 

. für Ju li noch n iebt e rneu ­
ert haben , sien sofort an  
die zuständige P ostansta lt 

zu wenden.

„D ie  Korrespondenz“

V erlag der „KorresDonaenz** K rakau, S taw kow skagasse 29. D ruck „D rukarn ia Ludow a“ , D unajew skigasse 5.


